
 

 

 

Workshop an der Universität Hildesheim im Rahmen des 

Projektes: „Aus- und Weiterbildung für Pädagogen und Bildungsmanager in Diversity“ 

zum Thema: "Trainingsprogramme, Train the Trainer, Förderdiagnostik" 

14.02.2016 bis 19.02.2016 

 

Vom 14.02. – 19.02.2016 fand an der Universität Hildesheim ein Workshop zu den Themen: 

"Trainingsprogramme, Train the Trainer, Förderdiagnostik" für Wissenschaftler/innen aus der 

Staatlichen Universität Nowgorod, der Staatlichen Universität Kostroma und der 

Weiterbildungsakademie St. Petersburg (Russland), der Staatlichen Pädagogischen 

Universität Mosyr und der Weiterbildungsakademie in Minsk (Weißrussland) sowie der 

Nationalen Pädagogischen Dragomanov Universität in Kiew (Ukraine) statt. 

                    

Die Teilnehmer/innen sind im Projekt verantwortlich für die Entwicklung eines Moduls 

„Einführung in die Förderdiagnostik“,  für die Entwicklung eines Programms „Train the 

Trainer“ sowie für selbstreflexive, kommunikative und praxisorientierte Trainings“. Sie 

nutzten den Workshop, um sich in diesen Bereichen weiterzubilden und sich miteinander über 

wissenschaftliche Ansätze und internationale Standards auseinander zu setzen. 



Der Workshop begann mit einer Einführung in die Förderdiagnostik durch die Projektleiterin 

Prof. Dr. Olga Graumann.  Förderdiagnostik wurde der klassischen Diagnostik 

gegenübergestellt und die Unterschiede wurden herausgearbeitet.  In Gruppen bearbeiteten die 

Teilnehmer unterschiedliche theoretische Ansätze und erläuterten Ihre Schwerpunktsetzungen 

in Bezug auf verschiedene Ansätze.  Es wurde die Theorie des „Symbolischen 

Interaktionismus“ sowie des „Labeling Approach“ näher definiert und die Bedeutung, die den 

„Subjektiven Theorien“ in der Diagnostik von Schüler/innen mit unterschiedlichen 

Lernvoraussetzungen zukommt, herausgearbeitet.  Der individuelle Entwicklungsplan wurde 

besprochen sowie Methoden der Förderdiagnostik. 

                                     

                 

 

Dr. Andreas Oehme vom Institut für Sozial- und Organisationspädagogik  führte anschaulich 

vor, wie in der „Moderationswerkstatt“ gearbeitet wird. Mitarbeiter/innen der 

Moderationswerkstatt sind Studierende. Sie leiten selbst Seminare für Studierende, die noch 

am Anfang des Studiums stehen. Das Seminarangebot  richtet sich an alle interessierten 

Studenten und Studentinnen, die während des Studiums oder auch im späteren Berufsleben 

vor Gruppen referieren, präsentieren und moderieren müssen. Es werden auch Themen 

behandelt wie z.B. Rhetorik, Gruppenarbeit, PowerPoint und Prezi Desktop. In einem Team 

konzipieren, leiten, reflektieren und entwickeln die studentischen Mitarbeiter/innen in der 

Moderationswerkstatt die Seminare weiter und übernehmen zusätzlich Aufgaben, wie die 

Moderation der Teamsitzungen, Öffentlichkeitsarbeit, Internetgestaltung, Dokumentation oder 

die Verwaltung der Finanzen. In Workshops werden sie auf diese Arbeit, die sich über 

mehrere Semester erstrecken sollte, vorbereitet.  Für ihre Leistung können sie Creditpoints 

und ein Trainerzertifikat erwerben. 



 

                          

 

Die geplante „Methodenwerkstatt“, durchgeführt von Dipl.-Päd. Jasmin Piep von der 

Universität Braunschweig, musste leider kurzfristig wegen Krankheit ausfallen. Stattdessen 

arbeiteten die Teilnehmer/innen am Thema „Förderdiagnostik“ weiter, setzten sich in kleinen 

Gruppen mit dem Prozessablauf einer Förderdiagnostik auseinander und präsentierten ihre 

Gruppenergebnisse anhand eines konkreten Fallbeispiels. Sie nutzen die Zeit, um in der 

Universitätsbibliothek selbstständig zu arbeiten. 

Zuvor erhielten die Teilnehmer eine Führung durch die Universitätsbibliothek der Universität 

Hildesheim durch Herrn Uwe Bartels. 

                 

Prof. Dr. Carola Iller vom Institut für Erziehungswissenschaft, zuständig für Fort- und 

Weiterbildung, hielt einen Vortrag zum Thema „Didaktik der Erwachsenenbildung – Balance 

zwischen Methoden und Inhalten“.  Sie sprach über Methoden im Rahmen von Lehr-Lern-

Arrangements, stellte einen Methodenpool vor und ging auf das „Planen des Unplanbaren“ in 

der Fort- und Weiterbildung ein. Dabei hob Frau Iller insbesondere auf die Verbindung 

zwischen Inhalt und Ziele, Voraussetzungen der Teilnehmer, Rahmenbedingungen und 

Methoden ab. 



                                    

Dr. Ulf Algermissen sprach zum Thema: „Nettsein reicht nicht – Merkmale 

professionalisierten pädagogischen Handeln für die Arbeit mit sozial und emotional 

verunsicherten jungen Menschen in Gruppenzusammenhängen“. Er zeigte einen 

Filmausschnitt, in dem ein neuer Schüler in eine Klasse kommt, der als „sozial und emotional 

verunsicherter Schüler“ bezeichnet werden kann. An dieser Filmsequenz ließ sich sehr gut 

zeigen, wie wichtig ein professionalisiertes pädagogisches Handeln ist. Die Lehrerin in 

diesem Film ist „sehr nett“, aber da die Situation eskaliert, konnten die Teilnehmer/innen 

lebhaft und kritisch darüber diskutieren, was „falsch gelaufen“ ist und worauf es ankommt, 

wenn schwierige Situationen in der Schule „gemanagt“ werden müssen. Herr Algermissen 

zeigte Ansätze, die die moderne Psychoanalyse für die Klärung und Bereicherung 

pädagogischer Arbeitsbündnisse in der pädagogischen Praxis bereithält. 

                          

Dr. Natalia Bogatenkova fasste die Ziele und Aufgaben der Weiterbildungsakademie St. 

Petersburg zusammen. Sie berichtete über die verschiedenen Arten der Fortbildung, die 

Bildungsprogramme und die Netzwerke. Prof. Dr. Sergei Shingaev zeigte anschließend sehr 

anschaulich wie wichtig die Wirkung von Trainer/innen auf die Teilnehmer/innen eines 

Weiterbildungskurses ist, wie sich beispielsweise Selbstvertrauen, Energie, Freude am Beruf, 

Aufrichtigkeit auf die Mitarbeit in der Weiterbildung auswirkt, wie der erste Eindruck ist, den 

Teilnehmer/innen von ihrem Trainer haben und welche Unterschiede es zwischen männlichen 

Trainern und weiblichen Trainerinnen gibt.  



 

              

Prof. Dr. Liudmila Tarusava und Dr. Volha Hryschchnakova berichteten über die Ziele und 

Aufgaben der Weiterbildungsakademie in Minsk. Sie kennzeichneten Inhalte von 

Weiterbildungskursen und die Methoden näher. Dabei gingen sie vor allem auf die 

Programme zur Weiterbildung im Bereich Inklusion ein und unterschieden sehr präzise  

zwischen Integration und Inklusion. 

                              

 

Prof. Dr. Galyna Nesterenko beschrieb ausführlich die Weiterbildungsmaßnahmen an der 

Dragomanov Universität in Kiev. In diese Maßnahmen sind alle Fachbereiche einbezogen.  Es 

gibt Trainingsprogramme für Inklusion und einen Beratungsdienst für psychisch und physisch 

gestörte Kinder und ihre Eltern. 

 



 

 

Alle Teilnehmer haben lebhaft und interessiert in kleinen Gruppen gearbeitet und diskutiert. 

Ein wichtiges Ziel des Workshops war es, die Kommunikation unter den Teilnehmern 

anzuregen und damit für eine nachhaltige Zusammenarbeit zu sorgen. Das ist in diesem 

Workshop sehr gut gelungen. 

 

Alle Vorträge und Diskussionen wurden von Dr. Katharina Egorova ins Deutsche bzw. 

Russische übersetzt. 

 

 

 

 

 

 


